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Die Seetypenlehre (vgl. T h ie n e m a n n  1925, R o l l  1943) hat sich als einer der fruchtbarsten 
Entwürfe der Limnologie erwiesen. Eine Typologie der Fließgewässer auf biologischer 
Grundlage fehlte jedoch bisher.

Die Fischereibiologen unterteilen die Fließgewässer in zwei große Lebensstätten, nämlich 
die Salmoniden- und die Cyprinidenregion. I l l ie s  (1958, 1961) hat diese Einteilung bestätigt 
und faunistisch verfeinert (Rhitral, Potamal). Zu welcher der beiden Regionen ein Gewässer 
zählt, ist nicht vom Gefälle abhängig, sondern von der Temperaturamplitude des Wassers im 
Jahreslauf (vgl. W e b e r - O l d e c o p  1969, 1970, 1971). Es kann also auch in der Ebene Salmo­
nidengewässer mit ihrem kaltstenothermen, 0 2-reichen Wasser geben.

In Niedersachsen handelt es sich um sechs Fließgewässertypen, die sich durch ihre auf­
grund des Gefälles, der Temperatur und des Ca-Gehaltes verschiedenen Pflanzengesell­
schaften vegetationskundlich klar gliedern lassen:

Ca-arm Ca-reich

Salmonidenregion

Gebirge
I
Lemaneetum fluviatilis 
Hildenbrandietum rivularis 
Chiloscypho-Scapanietum

II
V aucherio-Cladophoretum

Flachland
III
Callitricho-Myriophylletum

IV
Ranunculo-Sietum

Cyprinidenregion Flachland
V
Sparganio-Elodeetum

VI
Sparganio-Potametum pectinati

Typ I :

Die Forellenbäche des V acc in io -P ice io n - und Luzu lo-Fagion -G ebietes des Harzes 
haben ein hohes Gefälle und einen (z. T. extrem) niedrigen Elektrolytgehalt (zu den öko­
logischen Verhältnissen im einzelnen vgl. W e b e r - O l d e c o p  1969, 1970, 1971, 1974). Drei 
Pflanzengesellschaften sind kennzeichnend für diese Bäche: eine Lebermoos-Gesellschaft, 
das C h ilo scy p h o -S ca p a n ie tu m  Philippi 1956, und zwei Rotalgen-Gesellschaften, das 
H ild en b ran d ie tu m  r iv u la r is  Luther 1954 und das Lem an eetum  flu v ia t il is  ass. nov. 
H ilden brandia rivularis ist eine Schattenpflanze und kommt im Harz ausschließlich unter 
Brücken in leuchtend karminroten Beständen im Mosaik mit Polstern von Scapania undu- 
la ta  vor.

Das L em an eetum  flu v ia t il is  ass. nov. besteht aus Lem anea fluviatilis, der epiphytisch 
auf dieser wachsenden Pseudocbantransia herm anni, Batrachosperm um  moniliforme und 
C ladophora glom erata. Die Gesellschaft setzt erst dort ein, wo die Bäche genügend Wasser 
führen, um auch Forellen zu beherbergen. Oberhalb kommt ausschließlich die Lebermoos- 
Gesellschaft vor.

Das C h ilo sc y p h o -S ca p a n ie tu m  der Harzbäche ist auf gebaut aus Chiloscyphus rivu­
laris, Scapania undulata, Platyhypnidium  riparioides, Leptodictyum  riparium  und Fontinalis 
antipyretica. Die Ca-armen Bäche anderer Gebiete, so die der Luzulo-Fagion -W älder 
auf dem Wealden des Barsinghauser Deisters, des Osterwaldes und des Kleinen Süntels haben 
(heute) nur so wenig Wasser, daß sie keine Forellen mehr enthalten und ausschließlich durch 
das C h ilo sc y p h o -S ca p a n ie tu m  gekennzeichnet sind (vgl. W e h r h a h n  1921).
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Tpy I I :

Wo das Gefälle in den kalkreichen Bächen des F ag io n - und Ca rp in io n-Gebietes so 
hoch ist, daß keine Phanerogamen auf kommen können, entwickelt sich das V au ch erio - 
C lad o p h o re tu m  ass. nov. Es ist auf gebaut aus Vaucheria sessilis, C ladophora glom erata 
und Rhynchostegium rusciforme. Derartige Gewässer gibt es bei uns beispielsweise im Elm, 
im Nienstedter Deister und im Süntel. Beispiele von letztgenanntem Gebirgszug sind Hamei, 
Rodenburger Aue, Hollenbach (am Hohenstein) und Lerchenbach. Letzterer verdeutlicht die 
ökologischen Verhältnisse auch dadurch besonders gut, daß er bei der Pulvermühle durch 
einen Forellenteich mit einem üppigen Bestand (einschließlich C h ara vulgaris) des kalk­
fordernden P a rv o p o ta m eto -Z a n n ich e llie tu m  W.Koch fließt.

Im Flach- und Hügelland kommt das V au ch e rio -C lad o p h o re tu m  auch im Mosaik 
mit dem R an u n cu lo -S ie tu m  vor, so in den Elmbächen, oder in Holstein in der Kossau 
und Tensfelder Au. Diese Erscheinung ist durchaus eine Parallele zu dem Auftreten des 
C h ilo scy p h o -S ca p a n ie tu m  im C a llitr ich o -M y rio p h y lle tu m  der Oberpfalz und 
des Bayerischen Waldes (Weber-O ldecop 1967), oder von dessen Fragment in den von der­
selben Assoziation besiedelten Salmonidengewässern der Lüneburger Heide.

Typ I I I :

Die Forellenbäche des Q u ercion  robori-petraeae-G eb ietes der Lüneburger Heide 
führen Ca-armes Wasser. Sie werden durch das C a llitr ich o  h a m u la ta e -M y rio p h y lle ­
tum  a lte rn iflo r i (Steusloff 1939) Weber-Oldecop 1967 gekennzeichnet. Die Assoziation 
tritt in zwei Subassoziationen auf, die durch die Strömungsgeschwindigkeit geprägt werden, 
und in zwei Varianten, die thermisch und trophisch bedingt sind. Die S u b a ss . von Spar- 
ganium  em ersum  f. flu itan s wächst bei einer mäßigen Strömungsgeschwindigkeit auf 
Sand, die S u b ass. von C h ilo sc y p u s  r iv u la r is  bei stärkerer Strömung auf Kies- und 
Steinschwellen in den Bächen. In diesen kommt heute noch die Flußperlmuschel M argaritan a 
m argaritifera  vor. Das C a llitr ich o -M y rio p h y lle tu m  besiedelt die ganze Salmoniden­
region. Von den beiden Varianten ist die mit Sium  erectum  f. subm ersum  und Veronica 
anagallis-aquatica  f. subm ersa charakteristisch für die Forellen- und die Var. von Elodea 
canadensis typisch für die bachabwärts anschließende Äschenregion.

Nach I l l ie s  (1958, 1961) tritt zwischen Salmoniden- und Cyprinidenregion ein abrupter 
Faunenwechsel ein. Dem entspricht vegetationskundlich ein nur kurzer Übergang zwischen 
dem C a llitr ich o -M y rio p h y lle tu m  und dem S p a rg a n io -E lo d e e tu m  bzw. Spar- 
gan io -P o tam etu m  p ec tin a ti (vgl. Weber-O ldecop 1967, 1969, 1970, 1971, H olmes &  
W h it t o n  1975).

Typ IV :

Wo in den kalkreichen Forellenbächen des F ag io n - und Carpinion-G ebietes die 
Strömung mäßig genug ist, um das Entstehen einer Phanerogamen-Gesellschaft zu erlauben, 
entwickelt sich das R an u n cu lo -S ie tu m  erecti su b m ersi (Roll 1938) Th. Müller 1962. 
Es weist oft eine ausgesprochene Massenentwicklung von Zannichellia palustris auf. Andere 
echte Hydrophyten in dieser Assoziation sind Ranunculus trichophyllus und Potam ogeton 
densus. Besonders typisch ist das regelmäßige Auftreten von Submersformen der G ly c e rio -  
Sp argan io n  - Arten Sium  erectum, Veronica beccabunga und V. anagallis-aquatica.

Typ V:

Eine Reihe nördlicher Allerzuflüsse, wie das Schwarzwasser, die Ise, Kleine Aller, untere 
Lachte und die Aller selbst oberhalb des Okerzuflusses haben recht kalkarmes, durch Humin­
säuren mehr oder weniger braun gefärbtes Wasser. Sie gehören der Cyprinidenregion an. Ihre 
Wasserpflanzengesellschaft ist das S p a rg an io -E lo d e e tu m  ass. nov. Dieses ist positiv 
gekennzeichnet durch die Massenentfaltung von Elodea canadensis, und negativ durch das
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Fehlen der calciphilen und eutraphenten Arten des Spargan io -P o tam etu m  pectin ati 
Hilbig 1971 (vgl. W e b e r - O l d e c o p  1969, 1970, 1971, Tab. XIII), nämlich Potamogetón pecti- 
natus, P. friesii, P. panorm itanus und Butom us um bellatus f. submersus. Beides sind sicher 
eigenständige Assoziationen, obwohl sie in der zitierten Tabelle noch als Varianten des 
R anunculetum  flm tantis sparganietosum  W. Koch gewertet wurden.

Typ V I:

Das Wasser der südlichen Allerzuflüsse, die der Cyprinidenregion angehören, ist meist, 
bedingt durch die Lößböden, die sie durchlaufen, getrübt. Es handelt sich um die Oker mit 
ihren Zuflüssen, die Fuhse, Erse, Wietze und Leine, um nur die wichtigsten zu nennen. Die 
Flüsse sind nicht nur kalkreich und eutroph, sondern auch abwasserbelastet. Ihre charak­
teristische Pflanzengesellschaft ist das Spargan io -P o tam etu m  p ec tin a ti Hilbig 1971, 
dessen typische Arten schon genannt wurden.

„Hier mischen sich Kaffee und Milch“ , sagt der Volksmund über den Zusammenfluß von 
Aller und Oker ( S c h ie m e n z  1935, W e b e r - O l d e c o p  1968). Der „Kaffee“ ist das braune Wasser 
der Aller, die „Milch“ das trübe Okerwasser. Es ergibt sich somit sogar eine physiognomische 
Entsprechung zu der großen typologischen Dreiteilung der Amazonasflüsse in Weißwasser-, 
Klarwasser- und Schwarzwasserflüsse (S io l i  1965), denn neben dem „weißen“ Wasser der 
südlichen und dem „schwarzen“ der nördlichen Allerzuflüsse haben ja alle niedersächsischen 
Salmonidenbäche klares Wasser. Uber das rein physiognomische hinaus sei darauf hinge­
wiesen, daß bei S io l i  (1965) die Weißwasserflüsse am eletrolyt- und nährstoffreichsten sind, 
was auch auf die „weißen“, tatsächlich trüben, südlichen Allerzuflüsse zu trifft.

Die hier vorgelegte Typologie von Fließgewässern wurde aufgrund von Untersuchungen 
im mittleren und östlichen Niedersachsen aufgestellt. Sie hat aber sicher darüber hinaus 
Gültigkeit, worauf die weite Verbreitung der betreffenden Pflanzengesellschaften hinweist 
(vgl. W e b e r - O l d e c o p  1967,1969,1970,1971,1974).
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